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weıterer Markstein aut demselben gangsformen. Die eingangs erwähnten entmutigt, W1€e auf rund der wirk-
Wege Darüber hinaus scheinen bereits Ausführungen des zuständıgen Prager lichen Schwierigkeiten und Nöte Ver-
weıter gesteckte strategische 7Ziele - Ressortminıisters machen gleichfalls ständlich ware. Immer wiıeder erfährt
gepeilt sein: zunächst weıtere Ver- deutlich, w 1e sensibel die Prager eak- der vertrauenswürdiıge Gesprächspart-
drängung der Kırche 1ın eın Schatten- tiıonen auf westliche Feststellungen ner. dafß s1e War ohne Illusion, aber
daseın, Ja OB ıne möglıchst weılt- sınd. ber solche Empfindlichkeit wırd nıcht entmutigt 1ın die Zukunft sehen.
yehende Liquidierung bıs ZUu Anfang VOT weıteren Pressionen kaum abhal- Diese Zukunft wırd jedoch etztlich
der achtzıger Jahre, daher die r1gorose ten nıcht 1n Prag entschiıeden, sondern 1mM
Einschränkung kirchlicher Tätigkeit in Kreml,; und dafür wırd ıne sowjeti-
Böhmen-Mähren. Nur wırd die sche Großwetterlage entscheidend se1n,
Tatsache verständlıich, dafß für die bei- Von den Sowjets abhängig ob nämli;ch und leweıt die SowjJet-
den Diözesen Leitmeritz un Budweiıis führung die Vatiıkan-Diplomatie autf
1im Herbst keiner der Bewerber Aaus Die Kırche MuUu DE miıt eiınem zah- dem Boden der internationalen und
diesen beiden Sprengeln in das Tr1ıe- lenmäßig fühlbaren Rückzug A2US dem ihrer eigenen Westpolitik für ıhre
stersemınar aufgenommen werden Gemeindeleben rechnen, das 1Ur noch Interessen einspannen annn Zur
durfte. iın der Teilnahme Gottesdienst be- Fortsetzung der Verhandlungen Z7W1-
Welche Motivatıon führt die Prager stehen kann: die ngst, bei persön- schen Prag und dem Heılıgen Stuhl
Parteitührung dieser Verfestigung wırd auf jeden Fall kommen, dennlıchen Kontakten mMI1t dem Seelsorger
und Intensivierung ıhrer intransıgen- beobachtet werden, wırd zuneh- die tschechische Regierung kann sıch
ten un aggressıven Einstellung? Dıie INnenNn Dennoch 1St die Kirche in der kaum ine totale Umkehr ıhrer polı-
Beobachtung, daß einerseıts gle1- CSSR nıcht ohne jede Hoftnung. Wer tischen Strategie dem Westen SCHC
cher eit ın Polen und Ungarn eın hier gläubig bleibt oder wiırd, 1St über eisten un: gegebenentfalls Bı-
verstärkter innenpolıtischer Angrift chof Tomasek hat das 75 Lebensjahrauf rund einer persönlichen Ent-
iınsbesondere die katholische scheidung; darın unterscheidet sıch der überschritten Sanz Böhmen und
Kırche einsetzte, andererseits doch in tschechische Katholizismus VO polnı- Mähren ohne einen einzıgen (Dıiöze-
allen diesen Ländern versucht wird, schen, denn hıer spielen Tradition und san-)Biıschof lassen. Und s1e wırd auch
wenıgstens auf kleinen Strecken mıiıt Volkstum kaum ıne Rolle Die An- damıt rechnen mussen, da{ß der Ad-
dem Heilıgen Stuhl eiınem Aus- minıstrator VO  3 Olmütz nıcht dergehörigen der „kleinen Herde“, der
gleich kommen, aßt den Schlufß auf auch Jugendliche un: jJunge Famıilien Mannn 1St, den dıe Prager Regierung

gehören, die cselbst schon durch ıne außerhalb der Länder des Ostblocksıne e_inheitliche Leitlinie
grundsätzlich un oftensiv atheistische als Parade-Bischof präsentieren könnte.

S nervOos geworden sınd die Schule sınd, sınd nıcht Gr.
Prager Machthaber ob eiıner merstark-
Ien Aufklärung über die kirchenpoli-
tische Entwicklung 1ın der CSS
Diese Nervosıtät zeıgte sıch schr aut-
allend 1n ıhrer Reaktion auf die Diskussion ber aa un Kıiırche
Anklagen einen Funktionär
des Kirchensekretariates 1m Zusam- In der Schweiz
menhang mit den Umständen eınes
Gespräches Tage VOTLT dem Tode Wıe die gegenwärtigen Auseinander- Lösung VOTI: ohne Rücksicht auf dıe
des Leitmeritzer Bischofs, Kardınal sSetzUunNgenN diıe strafrechtliche Be- geschichtlıchen, politischen, kirchlichen
Irochta Das veröftentlichte „Dementi“ und rechtliıchen Gegebenheıten.handlung des Schwangerschaftsabbru-
des Domkapitulars Holubek eru in ches in der Schweiz auf eıne Volks- und
Inhalrt un: Ausdrucksweise nıcht des- ıne Standesinitiatıve zurückgehen,

wirkliche Schriftzüge. iıcht unbe- 1Sst auch das Verhältnis VO!  e} Kırche und Politische Radikalıtä
kannt blieb, daß Prag sıch nıcht Staat durch die Unterschrittensamm-

Die Volksinitiative verlangt, die Bun-wen1g harter Währung kosten ließ, ung für ıne Volksinitiative, mıiıt der
diesem „Dementı1 ıne breite Pu- 1mM Sommer 19/3 begonnen, die aber desverfassung se1 durch den Artikel

blikation außerhalb der Länder des noch nıcht erfolgreich abgeschlossen „Kirche uN): Staat sınd vollständig
Ostblocks garantıeren. ehr als werden konnte, ZUTrC Diskussion gestellt. getrennt” erganzen. Zudem se1 1n
sichtlich nervos reagıerte die Botschaft Und w1e die eiınen Inıtıanten ıne radı- die Übergangsbestimmungen der Ver-
der CSSR 1n onnn aut ıne Zuschrift fassung aufzunehmen, daß tür diıe Autf-kale Freigabe des Schwangerschafts-
einer deutschen Wochenzeitung. Hıer abbruches wollen, schlagen dıe - hebung der bestehenden Verbindungen
hat nıcht 90588 Sachlichkeit g- deren Inıtıanten tür die Fragen ZW1- zwıschen Kirche und Staat ıne TISt
fehlt, sondern auch humanen Um- schen Kırche und Staat eine radikale VO!]  3 Z7Wel Jahren 4Ab Inkrafttreten des
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Artikels eingeräumt wiırd, daß bogen ennen S$1e als Beispiele der heiten unzureichend Rücksicht nehmen,

der Einzug der Kirchensteuern aber Trennung anderen die Kantone trıfit zu, und da{(l(ß dies geändert werden
mıiıt Inkrafttreten des Artikels nıcht ent und Neuenburg. Wenn Trennung soll, wırd auch VO  ; der Synode 772 gC-
mehr gestattet 1St. Daß dıeser NEUC aber bedeuten soll, da{fß 1mM öftentliıchen wünscht. Daraus konstruleren die In-
Artikel dıe Zifter 51 tragen soll, mu{fß echt des Bundes und der Kantone der ıt1anten ın eiınem antırömiıschen Aftekt
1n der Schweiz weıte Kreise befremden, Sachverhalt der Kirchen nıcht berück- aber ıne Staatsgefahr: der Vatıiıkan
weıl bis ZuUuU 20 Maı 1973 als Artikel sıchtigt wird, sınd iın diesen beiden habe das öftentliche Leben der Schweiz
51 das Ausnahmerecht dıe Jesu1- Kantonen Staat und Kırche nıcht voll- nachhaltig beeinflufßt und mMuntfere

ten 1ın der Verfassung stand. Eın Zu- ständig Denn 1mMm Kanton Kantone ZUr Mifßachtung verfassungs-
ent siınd die Kırchen öffentlich-recht- rechtlichersammenhang zwiıschen den 20 Maı Bestimmungen geradezu

1973 1ın der Volksabstimmung Nnier- lıch anerkannt, und 1St iıhnen eın Be- auf. Eıne NZ| Reihe solcher Kon-
legenen Befürwortern des Ausnahme- steuerungsrecht zugestanden, LLUT Ver- struktionen legt die Vermutung nahe,
rechtes die Jesuiten und dıe K15- waltungs- und Rechtshilfe eistet der da{fß dıie Inıtıanten weder VO  3 einem
ster un:! dem Iniıtiatıykomitee dart mMi1t bestimmten Kiırchenverständnıis, etwaStaat keine. Im Kanton Neuenburg

Gründen werden (vgl sınd dıe Kirchen anerkannt als Instı- einem freikırchlichen, noch VO  —3 einem
Orientierung, 15 75) Diese Ver- tutiıonen VO öftentlichem Interesse, dıe der pluraliıstischen Gesellschaft enNt-

fassungsinıtlatıve 1St zunächst politisch die christlichen Tradıtionen des Landes sprechenden taatsverständnıs AauSs-

radıkal, weıl S$1e das Verhältnis VO  » darstellen und seine relig1öse Entwick- gehen, sondern VvVvon antıkırchlichen
Kırche und Staat durch Bundesrecht lung Öördern. Aftekten und VO  3 da her eiınen la1ız1ı-
abschließend ordnen will, WE 1n der stischen Staat tordern, der seliner
Schweiz einem Bruch M1t dem Födera- Im Flugblatt „TITrennung VO  w} Staat Begründung nachträglich noch eıner
lısmus gleichkommt. Denn nach der un Kırche 1St fällig“ 1St zudem eın radikalen Ideologie bedarf.
geltenden Ordnung steht die Kiırchen- eigenartıger Wıderspruch entdecken.
hoheıt, Vorbehalt der Bestim- Da werden einerselts die Landeskır-

chen orthın verwıesen, „wohin s1e Kirchensteuer alsMUNgSCH der Bundesverfassung, den
Kantonen Z da{fß die Inıtıatıve ıne gehören, nämlıch 1Ns Vereinsrecht Kirchgemeindesteuer
Verschiebung der Gewaltenteilung ZW1- einerseıts un ZUuU Glauben anderseıts.
schen Bund und Kantonen herbeifüh- Polıitik betreiben soll nıcht ıhre Sache Als ıne unerhörte Zumutung bezeich-
ren würde. sein. Anderseits wırd den Landeskır- 191  a die Inıtıanten, da{fß alle Bürger ZUrL:

Mıiıt einem Verfassungsartikel, der die chen vorgeworfen, S1e sejen iın staatlıche Erhaltung der Kırche finanzıell heran-
Trennung VO  3 Kırche und Staat VOL- Abhängigkeit geraten, und diese Ab- SCZOSCN werden, daß s1e „ZWaNgS-
schreıbt, mü{fßte zunächst 1mM Bundesrecht hängigkeit se1 grofß, „dafß mancher weıse ZUur Erhaltung der Landeskirchen
aufgehoben werden, Was für die Kır- Pfarrer Miıfßßzustände 1n der Gesell- beisteuern mussen. Dıie Landeskirchen
chen bestimmt WAar. Es müßten nıcht beschließen Kirchensteuern, un: derchaft nıcht ANZUPCFangern WAagT, Aus

1Ur mehrere Gesetze, sondern mehrere ngst, seinen Brotkorb verlieren“. Staat treibt S$1e ihnen e1n. Dadurch sind
Artikel der Bundesverfassung revıdiert Demnach müften die Kirchen iıne BC- diıe Landeskirchen reich geworden.“ In
oder Rar aufgehoben werden. Zudem sellschaftskritische Funktion wahrneh- diesem ext lassen sıch mehrere —

mußten die Konkordate und dıe — INCN, S1e dürften dies allerdings NUur verzeihliche Vereinfachungen nachwe!i-
sCu. In der Schweiz steht die Kirchen-deren Vereinbarungen zwıschen Kır- lange, wIıe S1e polıtısch bedeutungslos

che und Staat aufgehoben werden. Im bleibt. Spätestens hier stellt sıch die hoheit den Kantonen Z daß
Juristischen Gutachten VO  - ugen Isele, rage, ob die Inıtıatıve 1Ur die TIren- entsprechend den verschiedenen
das in der VO  } der Arbeitsgemeinschaft Nung VO  3 Staat und Kirche oder damıt Ordnungen des Verhältnisses VO  - Kır-
christlicher Kirchen 1ın der Schweiz che und Staat ine Vieltalt VO  3 Fınanz-etztlich die Trennung VO Kırche und
herausgegebenen Dokumentatıiıon „Kır: Gesellschaft beabsichtigt beziehungs- ordnungen 1Dt, wobei o  a innerhalb
che Staat 1mM Wandel“ veröftentlicht weıse mıiıt dem Schlagwort, die lau- eines Kantons Unterschiede zwiıischen
wurde, wırd deshalb Ögefragt, ob bensfrage 1St reine Privatsache, die Regionen und Kontessionen bestehen
überhaupt eın Verfassungsartikel VOI- Kırche AuUs der Oftentlichkeit verdrän- können. Die geltende Ordnung 1ın ihrer
geschlagen werden könne, der ıne SCH möchte. Zudem tällt auf, dafß sıch Vielfalt, dıe Unterschiede der SLAaAatis-

umfangreiche Teilrevision der Vertas- den Argumenten, die für dıe kirchenpolitischen Systeme iın den pr1-
SuNng impliziert. Trennung VO  —_ Kırche und Staat VOT- mar katholischen und den primär Van-

gebracht werden, zahlreiche antıkirch- gelisch-reformierten Kantonen SOW1e
Was die vollständige Trennung VO  - lıche, antıökumenische, antiklerikale iıhr gegenseıtiger Einflu{fß können hıer
Staat und Kırche bedeutet, scheinen die und iınsbesondere auch antıkatholische nıcht dargestellt werden (vgl dazu dıe

Juristischen Gutachten VO  3 ugen IseleIniıtianten nıcht eindeutig Schlagworte finden Da dıe konfessi0-
können. Denn iın der Begründung der nellen Staatsschulen in den Kantonen und Johannes eorg Fuchs in der BC-
Inıtiatıve auf dem Unterschriften- Freiburg und Wallıs auf die Mınder- Dokumentatıion). Was die
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Kirchensteuer betrifit, 1st zunächst fest- nämlıch außerst schv}ierig, VO  3 den anderen müuüht INnan sıch se1it Jahrzehn-
zuhalten, daß 1Ur die Angehörigen der Kırchgemeinden und VO  s den Landes- ven, Ma{iß und Modus der Abgeltung
öffentlich-rechtlich anerkannten Kır- kırchen finanzıelle Miıttel für ZESAMT- finden“ (Eugen Isele). Denn heute
chen steuerpflichtig sind. Zudem steht schweizerische kırchliche Aufgaben 1St außerst schwier1g, zwischen frei-

erhalten. Deshalb mussen heute iın der willigen Leistungen des Staates unddıie Steuerhoheit in der Regel der
Kirchgemeinde und NUur vereinzelt den Schweiz die gesamtkırchlichen Auf- wiırklichen Rechtspflichten Nier-

kantonalen Landeskirchen Die gaben hauptsächlich über die Samm- scheiden. Mıt der Annahme der Inıtıa-
Kirchensteuer ISt keine eigentliche lung des Hıltswerkes „Fastenopfer der t1ve müßte dıiese Unterscheidung sehr
Kiırchensteuer, sondern die Steuer der Schweizer Katholiken“ finanziert WeTli- kurzfristig VOrgeCNOMmMECN werden, 1m

den Wwar haben sich dıe Kantonal-öffentlich-rechtlich organısıerten An- Interesse eiıner größeren Transparenz
gehörigen der Kırchen und iıne kirchen, die sıch 1ın der Römisch-Katho- müßte S1E aber auf jeden Fall angestrebt

lıschen Zentralkonferenz ININECIN- werden.Kirchgemeindesteuer. Dabeıi eıistet der
Staat einerse1lts den Kirchen beım Eın- geschlossen haben, ZUuUr Mitfinanzierung

gesamtkiırchlicher Aufgaben bereıt Ee1r- Im Falle einer Trennung VO  } KıiırcheZUS der Steuern Verwaltungs- und
Rechtshilfe, dafür verlangt der Staat klärt, ıne mittelfristige Regelung der und Staat müßten dıe kırchlichen Ver-
anderseits VO  — den Kırchen, daß ıhr Mitfinanzierung 1St. dagegen ZUur eıit mögen den privatrechtlich organısıer-
Steuer- und Finanzgebaren den demo- noch Gegenstand der Verhandlungen ten Kırchen übertragen werden, wur-
kratischen und rechtsstaatlichen Grund- über ıne NEeEUC Vereinbarung 7zwıschen den auch die Aufgaben der ırch-
satzen entspricht. So haben die ırch- der Schweizer Bischofskontferenz, der gemeınden und Landeskirchen aut
gemeinden das Budgetrecht, das echt Römisch-Katholischen Zentralkonte- Nachfolgeorganıisationen übergehen.

Dabei hätte die katholische Kircheder Kontrolle und das Recht der Rech- enz und dem Fastenopfer der Schwei-
nungsgenehmı1gung. In der ordent- ZeTr Katholiken. ber dıe Verwendung ohl eintacher als dıe ECVANSEC-

der Kırchensteuern gesamtkırch- lisch-reformierte, weıl in der katholi-lıchen Gemeindeorganısatiıon wiırd die-
SC Recht ın den Kirchgemeindever- liıchen Rücksichten mu{fß erst noch eın schen Kirche Parallelorganısationen

Meınungs- und Willensbildungsprozefß vorhanden sind: die öffentlich-recht-sammlungen wahrgenommen, iın der
Versammlung also der stiımm- und 1ın Gang ZBESETZT werden. Da{ß dieser ıche Kirchgemeinde neben der kırch-
wahlberechtigten Angehörigen einer Jangwier1g seın wiırd, aßt sıch beispiels- liıchen Pfarreı, der Kirchgemeinderat
öffentlich-rechtlich anerkannten Kirch- weıse daran ablesen, da{ß 1m Entwurt als Exekutive der Kirchgemeinde neben
gemeıinde. einer römisch-katholischen Kirchen- dem Ptarreirat als Beratungsorgan der

verfassung tür den Kanton Nidwalden Seelsorger, da{fß be1i einer Trennung
Auch wenn nıcht alle Bürger ZWangd- der Verfassungsrat vorschlägt, den An- VO  - Kiırche und Staat dıe Aufgaben

teil der Kirchgemeindesteuern, der für der eınen Organısatıon auf dıe andereweılise ZUuUr Erhaltung der Kırche nan-
ziell herangezogen werden, können Aufgaben außerhalb der Kirchgemeinde übergehen könnten.

verwendet werden darf, 1M Fınanz- ıne Entflechtung VO  } Kiırche unddie staatlıche Verwaltungs- und
Rechtshilfe Bedenken angemeldet Wer- DESETZ eschränken (gegen den An- Staat alleın 1mM finanziellen Bereich
den Auch kann ina  3 mıiıt den Tel- trag, diesen Anteıl Sal iın der Vertas- kann aber nıcht 1n der VO  e} der Inıtıa-
kiırchen fragen, ob die Bestimmung der SUuNs auf 0/9 der Steuereinnahmen tive gewährten Frist VO:  - wel Jahren
Mitgliedschaft 1n den Kirchen- und beschränken) und die Miıttel der Lan- VOrSCHOININECIL werden. Die Abklärung
Kirchgemeindegesetzen theologisch und deskirche grundsätzlıch 1m Kan- der Entschädigungspflicht der Gemeıin-
kirchlich einwandfrei bejahen iSt, COn verwenden, während Ausnah- erfordert mehr eit Zudem 1St

199101 1m Fınanzgesetz umschreiben durchaus often, ob die Geme1i1inwesenweil nämlich VO  - Staates MN als An-
gehöriger einer anerkannten Kirche sel1en. die Ablösungen finanzıell eisten

heute in der Lage siınd. Dıie Kirchengilt, wWer nıcht ausdrücklich seinen Aus-
trıtt IIN oder seine Nichtzuge- iıhrerseits könnten ihre eigenen Ver-
hörigkeit erklärt hat Zudem sınd die bindlichkeiten ohl nıcht mehr erfül-Entflechtung VGO Kirche'
Freikirchen benachteıilıgt, deren Miıt- und aa len, S$1e müßten beispielsweise die Theo-
glıeder zugleich der evangelisch-refor- logischen Fakultäten sehrbald schließen.
mierten Landeskirche angehören wol- In manchen Kantonen werden den Deshalb wırd VO  ; juristischer Seıite —

len Und schließlich 1st auch die Kırchen zudem Beiträge AUS den all- garl gefragt, ob dıe Kirchen damıt nıcht
Kirchensteuerpflicht der juristischen gemeınen Steuermitteln VO  3 Staat, in ıne enteignungsähnliche Sıtua-
Personen in 18 VO:  — 25 Kantonen frag- politischer Gemeinde und anderen t10n geraten würden, da{fß der Staat

entschädigungspflichtig würde. Weilwürdig. Korporatıionen geleistet. Vielfach be-
Da die Steuerhoheit den Kirchgemein- ruhen solche Leistungen auf den beson- die Übergangsbestimmungen einen 1N-

deren Rechtstiteln Aaus Säkularısatio- tegrierenden Teıil der Inıtiatıve bilden,den zusteht, bringt tür die römisch-
katholische Kirche iın der Schweiz noch N1C1. In einzelnen Kantonen sind diıese 1St S1ie auch VO:  3 den Übergangsbestim-
eın besonderes Problem mi1t sıch Es 1St Rechtspflichten abgelöst worden, „1N MUNSCH her Juristisch fragwürdiıg.
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1St aber eın Verdienst der Inıtıa- die konfessionellen Miınderheıiten, Peters (Catholic University of Amer-

tive, das sıch notwendige Gespräch weıt S1e VO  3 gesellschaftlıcher Bedeu- 162)); terner eın katholischer Protago-
über das Verhältnis VO  - Kirche un: tung sınd un: sofern s1e wünschen, n1st des ökumenischen Dıalogs,
Staat 1n Gang gebracht haben, auch 1n dıe yleiche rechtliche Stellung VCI- George Tavard (Delaware/Ohio)

werden w1e die anerkannten Kır-WeNNN S$1e mıiıt ihrer Radıikalıität und mit un: der Philosoph VO' der Notre
der Undifterenziertheit ıhrer Begruün- chen (sSO anerkannte 1972 der Kanton Dame Universıity, Ralph cInerny.

Basel-Stadt die Jüdische Gemeinde); Von den Lutheranern 1St weıt ekanntdung cselber keinen Gesprächsbeitrag
eistet. Aussıcht auf Ertolg hat s1e 1n da{ß die rechtlichen Verpflichtungen des George Lindbeck (Yale), VO  3 den Or-
der schweizerischen Sıtuation jedoch Staates abgelöst werden und die Kır- thodoxen Alexander Schmemann.,
nıcht. Denn in den etzten Jahren chen sıch selbst erhalten (dann 1St die
wurde das bestehende Verhältnis zZW1- Kırchensteuer als Mitgliederbesteue-
schen Staat un: Kırche ın Volksabstim- Iung ıne zweıtrangıge Frage); da{fß Korrektur an theologischen
MUNSCH immer wıeder bestätigt, iın 1n GemeLhnwesen mit konfessionellen ewußtsein
den Kantonen Zürich 1963, Waadt Mehrheiten auf die Minderheıiten wirk-
1966 un: KO7/O:; Schafthausen 1968, lıch Rücksicht >  TI wırd (kon- Der Aufruf wendet sıch Theologie-
Basel-Stadt 1972 un: 1974 und Wallis tessionelle Staatsschulen 1n den Kan- professoren, kıirchliche Entscheidungs-
1974 Es deshalb auch nıcht, on Freiburg und Wallıs, kontessi0- trager, Redakteure und Personen,
da{ß 1m genannten Flugblatt ZUI: Unter- neller Religionsunterricht Staats- „die die Modetorheiten, kulturellen
schrıft aufgefordert wird, nıcht 1L1ULX wer schulen). Entscheidend dabei 1St jedoch, Götzenbilder un: Begrifte des moder-
die Trennung VO  > Staat un: Kırche da{f die Kiırchen selber IN1ıt1AtLVv wWe[I- NCN Denkens auf den Markt bringen“.
will, sondern Welr die Diskussion ZW1- den Die Bestrebungen ZUr Trennung Iso eLwa jene Kreıse, die Helmut

VO'  3 Kirche un: Staat können einemschen Staat un Kirche aut parlamen- Schelsky ın dem Buch „Die Ar-
tarıscher Ebene wünscht. laızıstıschen Staat, S1e können aber beit iun die anderen. Klassenkampf

auch größerer bıs gyänzlıcher Aat- und Priesterherrschaft der Intellektuel-
Diese Diskussion wırd den SC- lıcher und kırchlicher Eigenständıigkeıt, len. (Westdeutscher Verlag, Opladen,
gebenen Verhältnissen ohl nıcht ZUr ZUr freien Kirche 1mM freien Staat füh- die „Sınn- un: Heilsvermittler“
ıdeologısch mot1ıvierten Trennung füh- 1 Von den Kirchen wırd iNd  — des- NNL. Die Vertasser wollen mi1t die-
ICN, sondern größerer kiırchlicher halb dürten, daß S1e sıch MIt SCIN Dokument der „Kapıtulation VOL

den Problemen ıhrer Verhältnisse ZUuU dem modernen Denken“ wehren. Fuürun: staatlıcher Eigenständigkeıt, die
ıne Kooperatıion, s1e sıch VO  e der Staat auseinandersetzen und nach einer Dulles 1St „ein bedeutender Ööku-
Sache der VO  3 der Aufgabe her aut- Lösung suchen, die ıhrer Sendung dient menischer Schritt“, sein lutherischer
drängt, bewußter ermöglıcht. Weg- und dıe Religionsfreiheit gewährleistet. Mıtautor George Forell (Universıity
marken ın dieser Rıchtung sind: dafß W.-S oWwa meıinte VOTr der Presse, die den

Beratungen beiwohnen durfte, hiıer se1
„eine zweıte Stute des Okumenısmus“
erreicht. Man geht ohl nıcht tehl mi1it
der Annahme, da{fß damıt ıne Aktıon
gestartet wurde, den amerıkanı-merikanische Thesen ber Theologie schen „Nationalrat der Kirchen“und modernes Denken ZUrFescN, iın gleicher Richtung tätıg
werden. Erfreulich 1St die Versicherung

Unter Führung des (lutherischen) elı- In manchen Partıen der „Lausanner VO  - MclInerny, der Aufruft richte sıch
g10nssoz10logen Peter Berger (u AL Aut Verpflichtung“ der Evangelikalen VeOeI- auch SC die Anfechtungen seiner
den Spuren der Engel, und des wandt (HK, September 1974, 451), Vertasser. Er se1 nıcht rechthaberisch,
Missouri-Lutheraners Pastor Richard aber LF’OTZ ıhrer beabsichtigten OVO- nıcht „konservatıv“, eher eın Bekennt-

zierenden Kurze difterenzierter for- nıs Zur Umkehr tür alleNeuhaus (Brooklyn) veröftentlichten
18 namhafte Persönlichkeiten iın den mulıiert, sınd S1e verstehen als eın
USA Ende Januar 1975 ın der Hart- Der ext (nach These und Antı-„ErSter Aufruf“ einer „theologi-
ford Seminary Foundatıon eın Thesen- schen Grundsatzerklärung“. Fünf ka- these formuliert) konzentriert sich aut
papıer („Hartford Statement“) mit 13 tholische, Wwel orthodoxe, sechs luthe- die Abwehr einer Vom christlichen
Punkten „SCHCNHN den schleichenden Hu- riısche und einıge treikirchliche Theo- Glauben nıcht gedeckten Anthropo-
manısmus 1n den Kiırchen“. Die deut- logen, darunter ZwWw el Frauen haben ıh logie 1M kirchlichen und theologischen

unterzeichnet. Zu den Katholiken Zz5h- BewulßfßSstsein, das die bekannten Schrif-sche Übersetzung des LWB-Pressedien-
sStes en brachte s1e 1n den len der Konvertit Avery Dulles SJ (ein ten VO'  n} Peter Berger se1it der „Gott-ist-
kirchlichen Nachrichtenumlauf, hne Sohn des ehemalıgen US-Aufßenmuinı- tot“-Theologie ausgeleuchtet hatten.

Er un: Pastor Neuhaus auchda{ß Ss1e viel Autfmerksamkeit tanden. John Foster Dulles) un arl


